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der Umzugswagen entleerte . Genug , was die Leute ſagten ,

kümmerte vorderhand die Glücklichen nicht . Marie ſtand in

Stube und Küche ihrem Hausweſen vor . Brauchte ſie Geld ,

ſo war ' s da ; um dieſes Umſtands willen kehrte ſie die

Pfennige nicht ängſtlich um. Wo der unerſchöpfliche Geld —

vorrat herkam , darüber machte ſich die glückliche Frau keine

Gedanken , um ſo mehr nicht , da Otto vielfach ausſprach , wie

ſeine ſelige Mutter eine apparte Fran geweſen , die ſich als

arm ausgegeben , was ſie ihm aber hinterlaſſen , das wiſſe nur

er . Daß dieſer Nachlaß beträchtlich geweſen , vermutete Marie ,

als die Miete , Holz und Haushaltungskoſten am Jahresſchluß

weit das Gehalt ihres Mannes überragten und doch hatten ſie

keine Schulden . Die glückliche Frau konnte , bei anderer Leute

Geldnot , fragen : „ Wie machen ' s die , daß es nirgends bei

ihnen langt ; “ dabei hatte ſie keine Ahnung davon , daß eben

dieſe Leute von ihr und ihrem Manne dachten : „ Wie machen ' s

nur die , daß ſie ſo flott leben ? “

I

Unerwarteter Beſuch .

Marie hantiert in der blanken Küche ; Dampfnudeln , Ottos

Leibſpeiſe , ſoll es heute geben . Dieſe gehn prachtvoll auf und

verſprechen Wunder , des Augenblickes harrend , wo ſie in der

Pfanne , dünſten ſollen , da wird die Wohnungsklingel heftig

gezogen . Als die junge Frau öffnet , ſtehen zwei Polizeibeamte

vor ihr . „ Mein Mann iſt nicht zu Hauſe “ ſagt ſie , von

dem unerwarteten Beſuch erſchreckt .
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„ Wir wiſſen ' s , daß er nicht hier iſt , er wird auch nicht

heim kommen “ iſt die barſche Antwort . Unterdeſſen wollen wir

eine Hausſuchung bei Ihnen vornehmen . Marie giebt , was ſie

an Schlüſſeln beſitzt , derjenige von ihres Mannes Schreibtiſch

iſt nicht dabei , die Herren nehmen darauf wenig Rückſicht .

Der Tiſch wird mit einem Nachſchlüſſel geöffnet , die Fächer

ihres Inhaltes entleert , ohne daß die Agenten etwas Verdäch —⸗

tiges finden . Marie ſieht , vom Schreck gelähmt , der Unterſu —

chung zu, ſchon atmete ſie erleichtert auf , als die Poliziſten

enttäuſcht abziehen wollen , da klopft der Eine an eine Stelle

im Schreibtiſche , und es gelingt ein Geheimfach bloß zu legen ,

in dem ſich ein Schreibheft vorfindet . Warum Otto das wohl

doppelt verſchloſſen hat ? fragte ſich Marie . Das Warum ?

exiſtiert nicht für die Polizeimänner , iſt doch der Verſuch , des

Banquiers Namenszug herzuſtellen auf allen Seiten des Heftes

ſichtbar , vom zitternden Nachmalen an , bis zur völlig ſichern

ſchwungvollen Ausführung .

„ Wir haben was wir hier ſuchen, “ Ihr Mann iſt ſicher

aufgehoben im Gefängnis und nach den Beweiſen , die wir nun

in Händen haben , ſteht zu vermuten , daß er ſo bald nicht frei

wird . Mit dieſer Erklärung verabſchieden ſich die Poliziſten .
Der armen Frau iſts zu Mut als wanke der Boden unter

ihren Füßen , als ſenke ſich die Decke über ihr ; ſie ſtarrt die

Thüre an , durch welche die Schreckensgeſtalten verſchwinden .
Es iſt ein Traum meint ſie , doch nein , da liegen Ottos Pa⸗

piere zerſtreut auf dem Boden , da die Banknoten und Goldſtücke;
auf einmal zuckt ' s wie ein Meſſer durch ihre Seele : „Geſtohlen !
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gefälſcht und geſtohlen ! “ Den Namen des Banquiers hat auch

ſie in dem Schreibheft erkannt und nun verſteht ſie deſſen Be⸗

deutung .

Laut ſchreiend fällt ſie auf das Sopha ; was ſie an Liebe

für ihren Mann im Herzen hatte , verkehrt ſich plötzlich in Ver⸗

achtung und Haß . Wie verheerendes Feuer loht ' s in ihr auf.
Am liebſten wäre ſie im Abgrunde verſunken , der jählings vor

ihren Füßen eingeriſſen .

Wieder klingelt ' s. Marie will nicht öffnen. Meine Schande

fremdenLeute zeigen ! Ich thu ' s nicht knirſcht ſie und wiederholt
Nein ! wie oft auch die Klingel ſich bewegen mochte . Da vernimmt

ſie eine Stimme , die ſie lange nicht gehört . „ Tante ! “ ſchreit ſie

und ſchiebt eilig den Riegel zurück .

Die Aermſte klammert ſich an die Tante , als könne ſie ſich
in den Armen , die ſich ihr entgegenſtrecken , vor dem Jammer

der über ſie hereingebrochen , bergen , als könnten die Thränen ,

welche die alte Frau vergießt , das Feuer löſchen , das in der

Tiefe ihres Herzens auflodert .

„ Armes , armes Kind ! “ ſchluchzt die Tante .

„ O hätte ich dir gefolgt, “ ſchreit Marie und reißt ſich aus

der Umarmung los , „hätt ' ich den Halunk nie geſehen , der mich
in Elend und Schande ſtürzt . “ Unheimlich glänzen die Augen ,
zornig ringt ſie die Hände .

„ Marie , ſagt ruhig die Tante , für das was vorbei iſt giebt

einem kein Jud ' etwas . Gewarnt habe ich, das iſt wahr , als

ich aber von deinen Eltern und von andern erfahren , daß Ihr

glücklich mit einander lebt , hat ' s mich mithin gereut , und ich
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dankte Gott , daß Ec mir den Willen nicht gethan hat . Nun

iſt ' s fertig mit dem Warnen : das Uebel iſt da , du mußt dich

eben darein finden . “

„ Ich mich hineinfinden ? das kann kein Menſch von mir

verlangen . Der Fälſcher iſt für mich nicht mehr auf der Welt ! “

entgegnete die Frau hart .

„ Verſündige dich nicht , Kind . Unſer Herr Gott im Himmel

giebt deinen Mann nicht auf , deswegen darfſt auch du dich

nicht von ihm trennen , jetzt , wo alles ihn verläßt ? Das Band

der Ehe iſt kein Strohſeil , was du am Altar verſprochen , das

mußt du halten , ob ' s beſſer oder ſchlimmer mit deinem Manne

wird . Das Gute haſt du genoſſen während den zwei Jahren

eurer Ehe , den Rahm ab der Milch , und jetzt , wo die Molken

kommen , iſt dir ' s verleidet . “

„ Ich will nichts mehr mit ihm zu thun haben , ich will

ihn nicht mehr ſehen, “ erklärte Marie .

„ Gott wolle ſich deiner Erbarmen , armes Ding . Du biſt

in deiner Hartherzigkeit ebenſo ſchuldig wie dein Mann , wenn

auch kein Gendarm dich feſtnimmt . Zu reden iſt dato nicht mit

dir , deshalb iſt ' s beſſer , ich ſchaffe hier Ordnung und erbarme

mich der Dampfnuͤdeln , iſt doch bei leerem Magen ſchwer tragen .

Dieſem Vorſatz gemäß räumte Frau Koch Papiere ſamt

Geld in den Schreibtiſch , machte die Nudeln zurecht und einen

guten Kaffee dazu . Anfangs verſchmähte die Nichte Eſſen und

Trinken , doch um die Tante zufrieden zu ſtellen , bequemte ſie

ſich ſchließlich an den Tiſch .

Wenn ſchon das Kaffeetrinken unter obwaltenden Um- ⸗
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ſtäuden nicht gemütlich ſein konnte , ſo wurde es noch dazu auf

eine Weiſe unterbrochen , die jede Gemütlichkeit aufhob . Wieder

kam die Polizei , um auf die Wohnung des Verhafteten Beſchlag

zu legen . Marie wollte ſofort aufbrechen und alles hinter ſich

laſſen . Die Tante packte hingegen zuſammen , was ihrer Nichte

perſönlich zu eigen war , und dann ſiedelten ſie in der Tante

Wohnung über .

Marie weinte ſich , von der Tante gebettet , in den Schlaf .

Die alte Frau ſaß noch lange vor ihrer alten Bibel ; ſie lieſt

nicht , ſinnend ſieht ſie über die Brille hinüber zu dem Bett ,

wo ihre unglückliche Nichte liegt , dann denkt ſie an den Mann ,

der ihr gewiß von jeher zuwider geweſen , und der nun alles

rechtfertigte , was ſie von ihm gehalten , der aber , als Unglück⸗

licher , ihr Mitleid in Anſpruch nimmt . „ Lieber Gott , laß es

für die armen Kinder ein Anſtoß werden , daß ſie ihre Seelen

retten ! “ Nun ſenkten ſich die Blicke auf das heilige Buch , und

ſiehe , wie eine Antwort auf ihre Fürbitte las ſie das Wort :

Dieweil ich bin in der Welt , bin ich das Licht

der Welt ( Joh . 9, 5) . Du biſt ja immer noch da , deiner

Verheißung gemäß : Ich will bei euch ſein alle Tage !

deshalb erhelle du das Dunkel , in dem dieſe armen Kinder

verſunken ſind . Ich weiß ja nicht , wie helfen , aber du kannſt

und du willſt ſie erretten .

Ueber der Alten leuchtete das Licht , alſo daß ſie ihres

Weges gewiß ward . „ Das Reden trägt da nichts ab , das Beten

iſt beſſer.“ In dieſer Ueberzeugung feſt , legte Frau Koch ſich

zur Ruhe nieder .
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„ Du wirſt zu deinen Eltern müſſen , um ihnen zu ſagen ,

was ſich zugetragen, “ meinte die Tante am nächſten Morgen .

„ Ich ? Tante , ich gehe mein Tag des Lebens nicht mehr

dahin , wo die Leute mit Fingern auf mich zeigen , dieſe Schande

will ich mir erſparen . “

„ Marie, “ fuhr Frau Koch auf , „ verſündige dich nicht mit

Hochmut ! Schäme dich lieber vor Gott , deſſen Gebot du durch

deine Liebloſigkeit verachteſt . So lang du dich darum kümmerſt ,
was die Leute ſagen , ſo lang geht das Leid nicht gar tief bei

dir . Als die Leute dichzund deinen Stadtherrn angafften , da

war dir der Herr gut genug , und nun , wo dein Mann im

Elend iſt , haſt du nichts mehr für ihn übrig . Wenn Einer

fällt , greift jeder zum Stein , den er auf ihn werfen will , das

iſt ſo der Welt Lauf und von den Leuten nichts Beſſeres zu

erwarten . Wenn aber die Frau ihren Mann um der Schande

willen verläßt , das iſt Unrecht und Sünde . “

Die Eltern wurden brieflich in Kenntnis geſetzt , kamen

auch mit einem Wagen voll Schimpf und Schande über den

Spitzbuben von Tochtermann an . Sie , die rechtſchaffenen Leute ,

mochten von dem Zälſcher , der ihr Kind unglücklich gemacht ,

nichts wiſſen ; ſie zogen ebenſo herzlos ab , als ſie gekommen

waren ; äußerten ſich aber großmütig dahin , daß ihre Tochter
bis nach deren Entbindung bei der Tante bleiben ſolle . „ Es

iſt beſſer, “ fügte die Mutter bei , „ man reißt den Leuten im

Dorfe die Mäuler nicht auf . “

Die Tante hielt bei alledem ſtreng an ſich , ihrer Ueber⸗

zeugung treu : „ Beten iſt beſſer als reden . “
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